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Waldwachstum – Keimzelle und 
Markenkern der FVA Freiburg

Historisch betrachtet repräsentiert der Arbeitsbereich Waldwachstum die eigentliche Keimzelle, 
aus der sich die heutige FVA entwickelt hat – andere Abteilungen kamen erst später dazu. Das langfristige Versuchs wesen 

bildet auch heute noch einen Arbeitsschwerpunkt der Abteilung. Eine große Herausforderung ist dabei, 
eine Balance zu fi nden zwischen der Fortsetzung bereits vor Jahrzehnten begonnener Experimente und der Anlage neuer 

Versuche zur Beantwortung aktueller Fragestellungen. 

Ulrich Kohnle, Joachim Klädtke

S echzig Jahre Forstliche Versuchs- und 
Forschungsanstalt Baden-Württem-

berg (FVA): ein beachtlicher Zeitraum 
und natürlich ein schönes, feierwürdiges 
Jubiläum – aus Sicht der Waldwachs-
tumskunde ist die FVA aber eigentlich 
nur ein „junger Hüpfer“. Der Ursprung 
dieser Abteilung reicht deutlich weiter zu-
rück: demnächst sieht sie nämlich ihrem 
150-jährigen Bestehen entgegen! 

Mit der Einsicht in die Notwendigkeit 
eines langfristigen forstlichen Versuchs-
wesens war es die Waldwachstumskunde 
(beziehungsweise die „Ertragskunde“, 
wie sie früher bezeichnet wurde), die 
Ende des 19. Jahrhunderts an der Wiege 
der forstlichen Versuchsanstalten in den 
deutschen Staaten stand. Sie bildete auch 
im Südwesten die Keimzelle beider forstli-
cher Versuchsanstalten; sowohl im Groß-
herzogtum Baden (1870; Abb.  1a) als 
auch im Königreich Württemberg (1872; 
bis 1902 unter der Bezeichnung Versuchs-
station [1]). Beide Anstalten befassten sich 
auftragsgemäß nahezu ausschließlich mit 
ertrags-/wachstumskundlichen Aufga-
ben und Fragestellungen. Versuchsanstalt 

und Ertrags-/Wachstumskunde waren im 
Prinzip ein und dasselbe. Damit erübrigte 
sich eine Gliederung in Abteilungen. Dies 
blieb im Wesentlichen so bis zur Fusion 
zur FVA 1958, in deren Folge dann neben 
der Ertrags-/Wachstumskunde weitere 
Abteilungen entstanden.

Ein leicht zu übersehendes Detail der 
Sprachregelung weist auf einen wichti-
gen Aspekt zum Selbstverständnis der 
FVA hin:  Die beiden größten deutschen 
forstlichen Versuchsanstalten (FVA Ba-
den-Württemberg und Nordwestdeutsche 
FVA) weisen Waldwachstums-Abteilun-
gen als prominente Organisationseinhei-

ten aus. Interessanterweise taucht jedoch 
der Begriff „Waldbau“ formal in keiner 
Abteilungsbezeichnung auf (leider ist das 
grif� ge Akronym WWW für Wald-Wachs-
tum & Waldbau unumkehrbar anderwei-
tig besetzt). Nach Auffassung der Autoren 
verbirgt sich dahinter das traditionelle 
Verständnis der Versuchsanstalten, strikt 
dem „Messen & Wiegen“ verp� ichtet zu 
sein, im Gegensatz zu einem für gelegent-
liche Ideologisierungen eher anfälligen 
waldbaulichen Diskurs.

Die Versuchs� ächen der Abteilung re-
� ektieren diese lange Geschichte. Hier 
einige Beispiele:
• Die erste aktenkundige, zwischenzeit-

lich elektronisch auf der Datenbank 
archivierte Aufnahme einer Versuchs-
� äche stammt aus dem Jahr 1872 (V� . 
Fi 1; aufgegeben 1961). 

• Die älteste noch heute betriebene Ver-
suchs� äche wurde 1886 angelegt und 
blickt mittlerweile auf 132 Jahre Beob-
achtung zurück (V� . Ei 144; bis dato 
21 Aufnahmen).

• In einem 1927 noch von Forstmeis-
ter Julius Eberhard (1866 bis 1939) 
im Forst amt Langenbrand mit einem 
Schirmkeilschlag initiierten Naturver-
jüngungsversuch wächst  derzeit be-
reits die dritte Baumgeneration heran 
(V� . Ta 217; Abb. 1b).

Übrigens: unbeschadet gelegentlicher 
schwäbisch-badischer Rangeleien – im 
Archiv der FVA koexistieren die histori-
schen Versuchs� ächenakten aus beiden 
Landesteilen in schiedlich-friedlichem 
Nebeneinander (Abb. 1a). Die alten Un-
terlagen enthalten dabei nicht nur die Ori-
ginaldaten und wichtige Informationen 
zu den Versuchen. Immer wieder � ndet 
man auch historisch interessante Anmer-

• Langfristige Versuche sind die Grund-

lage für Forschung und Praxis, Quanti-

fi zierung und Digitalisierung sichert die 

Kontiuniutät 

• Kontrastreiche Versuche fördern den 

Erkenntnisgewinn, Versuchsserien statt 

Anekdoten fördern die Verallgemeine-

rung der Ergebnisse 

Schneller Überblick

Abb. 1: a) Alte württembergische und badische Versuchs� ächenakten; seit der Zusammen-

legung der beiden Versuchsanstalten im Jahr 1958 friedlich beisammen. b) Versuchs� äche Ta 

217; Baumverteilungsplan mit ursprünglicher Schirmkeilstellung im Jahr 1928
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kungen oder Erheiterndes, wie folgenden 
Aktenvermerk zu einer Lärchenversuchs-
� äche: „Donnerstag, den 28.3.1968 n. 
d. Zeitrechnung, geschehen zu Stockach. 
Durch demokratischen Mehrheitsbe-
schluss geben wir kund und zum Wissen, 
dass das Feld 25 verreckt ist.“

Die Arbeit der Abteilung befasst sich 
mit dem forstlichen Kernthema schlecht-
hin, dem Wachstum von Bäumen und 
Wäldern. Während die ökonomische 
Seite der Wachstumskunde traditionell 
un strittig ist, wird ihre ökologische Rele-
vanz gerne übersehen. Dabei repräsentie-
ren die Bäume als große und langlebige 
Organismen die kardinalen Elemente der 
Wälder. Kenntnis ihrer raumbesetzenden 
Wachstumsdynamik und der wachstums-
relevanten Faktoren sind unabdingbare 
Voraussetzung sowohl für das Verständ-
nis von Waldökosystemen als auch für 
die Entwicklung zielgerichteter Manage-
ment-Strategien. Denn letztendlich gibt es 
nur wenige Stellschrauben, über die in der 
Forstpraxis die Entwicklung von Wäldern 
beein� usst werden kann. So banal das 
auch klingen mag, es gibt hierzu gerade 
mal zwei aktive Möglichkeiten: Fällen 

und P� anzen von Bäumen. Andere Ziele, 
beispielsweise welche Bäume im Bestand 
verbleiben sollen, beziehungsweise ob und 
wie naturverjüngt werden soll, sind zwar 
durchaus relevant, werden aber – tech-
nisch gesehen – schlicht via Entnahme-
strategien („Fällen“) realisiert.

Die langfristigen 
Versuchsfl ächen
Selbstverständlich ist die Abteilung Wald-
wachstum auch in anderen Forschungs-
bereichen tätig. Doch die langfristigen 
Versuche bilden nun einmal das Kern-
geschäft. Und es gibt gute Gründe, dies 
auch künftig beizubehalten. Sie liefern 
(Wachstums-)Informationen, die so durch 
Forstinventuren nicht gewonnen werden 
können. Die beiden Ansätze schließen sich 
aber nicht aus, sondern ergänzen sich [2, 
3]. Auch stellt die kontinuierliche Betreu-
ung der Versuche eine organisatorische 
und logistische Herausforderung dar, die 
sich an einer Versuchsanstalt effektiver si-
chern lässt als beispielsweise an rein wis-
senschaftlich orientierten Einrichtungen. 

Das Versuchs� ächennetz (Abb. 2a, 2b) 
ist nicht statisch. Seine Zusammensetzung 

ändert sich zwar langsam, aber ständig. 
Laufend werden alte Versuche beendet 
und neue angelegt. Dass Versuche aufge-
geben werden, kann die verschiedensten 
Gründe haben: Versuchsziel erreicht, mas-
sive Schäden, unzweckmäßiges Design, 
… manchmal erledigt sich auch das Ver-
suchsziel schlicht durch Wandel des Zeit-
geistes. Ein (un)gutes Beispiel dafür ist der 
von der Forstpraxis initiierte ausgespro-
chen kurzlebige „Hype“ mit Pappel-Ver-
suchs� ächen in den 1950/60er-Jahren.

In jüngerer Zeit ist deutlich zu erkennen, 
wie sich der Schwerpunkt von Nadelbäu-
men hin zu Laubbäumen verschoben hat 
(Abb. 2c). Dabei bemüht sich die Abteilung 
um ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 
der Beibehaltung/Anpassung bereits lau-
fender Versuche mit schon etwas „ange-
jahrten“ Fragestellungen und Neuanlage 
von Versuchen zu tagesaktuellen For-
schungsfragen.  Der Entwicklung von Ver-
suchsprogrammen liegen dabei folgende 
Prinzipien zugrunde: 
• Quanti� zierung der Vorgaben: soweit 

irgend möglich. Hierdurch soll die Ver-
suchsbehandlung vollumfänglich nach-
vollziehbar und die Kontinuität auch 

Abb. 2: Das Netz langfristiger wachstums kundlicher Versuchs� ächen der FVA: a) regionale Verteilung aktueller Versuche; 

b) Kategorien von Versuchszielen; c) Anlage neuer Versuche (vor den 1950er-Jahren ist die Statistik unvollständig, da noch nicht alle 

früheren Versuche datenbanktechnisch aufgearbeitet sind).
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bei Wechsel des Personals dauerhaft 
gesichert werden.

• Kontrastreiche Varianten: keine Angst 
vor Extremen. Dieser Ansatz lotet 
Grenzbereiche des Wachstums aus. 
Kontrastreiche Varianten (Abb.  3) 
erleichtern das Erkennen wachs-
tumskundlicher Gesetzmäßigkeiten 
und bilden wichtige Grundlagen für die 
Entwicklung von Wachstumsmodellen. 
Nicht zu verleugnen ist, dass dabei so 
manches Versuchskonzept in der Praxis 
Verwunderung, Skepsis, ja auch blan-
kes Entsetzen hervorruft. Vor allem 
bei extremen Versuchsvarianten, die 
mit einer praxisüblichen Behandlung 
nichts mehr zu tun haben. (Dazu zwei 
Zitate aus der Sammlung eines mit kon-
trastreichen FVA-Versuchs� ächen „be-
glückten“ Forstmeisters aus dem Ober-
land: Insbesondere zwei Versuchsfelder 
wurden von der weit überwiegenden 
Mehrheit von Hunderten von Exkursi-
onsbesuchern als Provokation ... oder 
als „versuchte Waldverwüstung“ einge-
stuft und Feld 1 wird auf „nur“ 1.200 
Fichten „zerstört“, während Feld 3 so-
fort auf die noch heute vorhandenen 
700 Stück „verwüstet“ wird.)

• Natürlich werden regelmäßig praxis-
nahe Varianten integriert. Diese runden 
die Versuche ab und lassen sich gut zu 
Demonstrations- und Fortbildungs-
zwecken nutzen. 

• Versuchsserien: „Anekdoten“ uner-
wünscht. Im Interesse verallgemeiner-
barer Erkenntnisse werden Versuche 
grundsätzlich nur noch in mehrfacher 

Wiederholung an verschiedenen Orten 
angelegt (Serien). Auf die Anlage „an-
ekdotischer“ Einzelversuche wird ver-
zichtet.

• Datenbank: nur Digitales ist Wahres. 
Versuche, deren Messbefunde nicht 
digital abrufbar sind, sind auswer-
tungstechnisch so gut wie nicht exis-
tent. Bestehende Versuche werden 
daher laufend auf der wachstumskund-
lichen Datenbank aktualisiert. Au-
ßerdem werden (noch) in papierenen 
Altakten schlummernde Versuche, 
teilweise aus dem 19. Jahrhundert 
stammend, sukzessive aus ihrem daten-
banktechnischen Dornröschenschlaf 
„wachgeküsst“ [4].

Bemerkenswerte Versuchsserien
Folgende Beispiele sollen die Ausstattung 
der FVA mit besonders bemerkenswerten 
(bis einzigartigen) Versuchsserien und Da-
tenbeständen verdeutlichen:

Hier sind an erster Stelle die umfang-
reichen P� anzverbands- und Durch-
forstungsversuche zu nennen, anhand 
derer die Auswirkung unterschiedlich 
weitständiger Erziehungskonzepte auf 
Wuchsdynamik, Stabilität und Wertleis-
tung untersucht wird. Bekannte Beispiele 
für solche Serien sind der „Europäische 
IUFRO-Stammzahlversuch in Fichte“ 
[5-7], der „Koordinierte Standraumver-
such in Douglasie“ [8], Altherrs Serie zu 
„Buchen-Durchforstung“ [9] oder die 
von Abetz initiierten Z-Baum-Durchfors-
tungsserien in Kiefer. Der Schwerpunkt 
liegt auf strukturfördernden Hochdurch-

forstungen; besonderes Forte der Abtei-
lung sind Z-Baum-bezogene Konzepte.  

Unseres Wissens einzigartig sind die 
Versuchsserien zum Wachstum von Bäu-
men bei „extrem“ weiten Standräumen. 
Dazu gehören vor allem die ins Netz lang-
fristiger Versuche integrierten Flächen  
aus dem Abetz`schen „Solitärprogramm 
bei Nadelbäumen“. Aufbauend auf den 
Erfahrungen mit diesen Nadelbaum� ä-
chen [10] werden bei der kürzlich bei 
Laubbäumen eingerichteten LSD-Serie 
(Laubbaum – Solitär bis Dichtstand) die 
Baumzahlen auf den sogenannten „Soli-
tärfeldern“ (Abb. 3b) nochmals drastisch 
abgesenkt auf ambitionierte 30 Bäume je 
Hektar – schau'n wir mal …  

Ein weiteres Alleinstellungsmerkmal ist 
die Bandbreite an Versuchen im Bereich 
strukturreicher Tannen-Fichten-(Bu-
chen-)Bergmischwälder. Die FVA verfügt 
– nach der Schweizer Versuchsanstalt – 
über die wohl beste Ausstattung mit Plen-
terwald-Versuchs� ächen [11, 12]. Hinzu 
kommen zwei von Dr. Ulrich Weise in den 
1980er- bzw. 1990er-Jahren entwickelte 
Versuchsserien zu „Langfristige Natur-
verjüngung im Femelschlag“ [13] bzw. 
„Plenterüberführung“. Zusammen mit 
den eher einschichtigen Tannen- und/oder 
Fichten-Versuchs� ächen decken diese Se-
rien das gesamte Strukturspektrum ab 
und lassen auswertungstechnisch nur we-
nige Wünsche offen [14-17].

Die zusammen mit der Abteilung Boden 
und Umwelt der FVA neu angelegte Ver-
suchsserie zum Thema „Biomasse-Ent-
zug“ dient dazu, wichtige Erkenntnisse zu 

Abb. 3: Beispiele für „kontrastreiche“ Varianten in der aktuellen LSD-Serie der FVA („Laubbäume: von Soliär bis Dichtstand“; hier: Bu 251): 

a) unbehandelt/selbstdifferenzierend; b) Solitär� äche; solche Extremvarianten lösen in der Praxis einiges Kopfschütteln aus …
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Wachstum und Nährstoffhaushalt bewirt-
schafteter Wälder zu gewinnen. Relevante 
Zusatzinformationen versprechen in die-
sem Zusammenhang auch Auswertungen 
historischer Datenbestände aus aufgege-
benen Streunutzungs-Versuchen.

Stark praxisorientierte Versuchsserien 
laufen aktuell zur Jungbestandsp� ege in 
Fichten-Bürstenwüchsen [18], Möglich-
keiten zur wertsteigernden Einbringung 
von Nadelbäumen in Laubbaum-Natur-
verjüngungen sowie zur gezielten Stark-
holz-Nutzung in hiebsreifen Nadelbaum-
Beständen. 

Ebenfalls auf Wunsch der Praxis neu 
angelegt sind die Versuche zu Alterna-
tiven bei der Dauerwaldüberführung bei 
Buche. Diese Versuche ergänzen die seit 
den 1970er-Jahren laufende Altherr-Se-
rie, die zeigen, dass (ausgerechnet!!) die 
Lichtwuchs-Durchforstung bereits in der 
Durchforstungsphase nachweislich gute 
Dauerwald-Ansätze bietet [19]. Nach 
Abschluss des ursprünglichen Durchfors-
tungsprogramms wird nun auf diesen 
Versuchs� ächen die Dauerwald-Überfüh-
rung im Wege konsequenter Zielstärken-
nutzung verfolgt. 

Derzeit bestehen (wen wundert's?) 
Überlegungen, inwieweit sich die Abtei-
lung mit Vergleichsanbauten mit Alter-
nativ-Baumarten im Klimawandel en-
gagieren soll. Aus den zumeist allenfalls 
mäßigen Erfolgen der Vergangenheit beim 
Versuchsanbau von „Exoten“ [20] ist hier 
allerdings sorgfältige Planung und große 
Vorsicht angeraten. Sicher ist, dass Ver-
gleichsanbauten auf Spar� amme wenig 

Sinn ergeben; insbesondere dann, wenn 
daraus nur unsystematische, anekdoti-
sche Anbauten entstehen [21]. Ernsthaft 
betrieben, müssen erhebliche � nanzielle 
und personelle Mittel eingesetzt werden. 
Dies ist ohne dauerhafte Zuführung zu-
sätzlicher Ressourcen allerdings nur zu 
dem Preis zu bewerkstelligen, dass ein 
substanzieller Anteil bestehender Versu-
che aufgegeben werden muss. Und das bei 
durchaus zweifelhaften Erfolgsaussichten 
– eine schwierige Entscheidung … 

Aktuelle 
Forschungsschwerpunkte
Die langfristigen Versuche sind kein 
Selbstzweck. Sie bilden die zentrale Da-
tenbasis für die Bearbeitung unterschied-
licher Forschungsfragen, die bei Bedarf 
durch weitere, meist im Rahmen von 
Projekten zusätzlich erhobenen Daten er-
gänzt wird. Neben traditionellen Untersu-
chungen zum Wachstum von Bäumen und 
Beständen in Abhängigkeit von Stand-
raumdynamik und -steuerung bearbeitet 
die Abteilung derzeit schwerpunktmäßig 
folgende Themenfelder:
• Ein� uss von Umweltveränderungen 

auf Wachstum und Konkurrenz;
• Naturale Risiken (v. a. Sturm) und ent-

scheidende Ein� ussfaktoren;
• Auswirkungen von Struktur und Di-

versität auf Wachstum, Stabilität und 
Trockenheitsresistenz.

Neben solchen eher grundlagenorientier-
ten Themen versuchen wir auch, durch 
spezielle Versuche und Auswertungen 
zeitnah „belastbare“ Antworten auf ak-
tuelle Fragestellungen aus der Praxis zu 
� nden. Beispiele dafür sind, wie bereits 
teilweise bei den Versuchsschwerpunkten 
ausgeführt, Fragen zur:
• P� ege baumzahlreicher Nadelbaum-

Verjüngungen,
• Einbringung wertsteigender Nadel-

baum-Beimischungen in Laubbaum-
Verjüngungen,

• Grünästung unbefriedigender Laub-
bäume (Abb. 4),

• gezielte Starkholznutzung (qualitäts- 
und risikoverträglich),

• sinnvolle Möglichkeit der Überführung 
in Dauerwald.
Die dabei an der Abteilung gewon-

nenen Erkenntnisse stoßen allerdings 
nicht immer auf ungeteilte Begeisterung 
– vor allem dann nicht, wenn objektiv 

Messbares mit tradierten Lehrmeinun-
gen, Kolportagen oder waldbaulichem 
Wunschdenken kollidiert. Zu solchen 
Spannungsfeldern soll der folgende Bei-
trag unter dem Motto „waldbauliche 
Mythen, Dichtung und Wahrheit“ eine 
kleine Auswahl aktueller Ergebnisse in 
lockerer Form präsentieren.

Abb. 4: FWM Oswald Keller beim Ästen 

einer Buche auf einer Versuchs� äche
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